
Das Gewicht der 
Freiheit
Buchtipp | Florian Burkhardt

In seinem autobiografischen Roman 
nimmt uns Florian Burkhardt mit auf 
seine Suche nach dem Glück in der 
scheinbar grenzenlosen Freiheit, die 
in Hollywood begann und in Bern en-
dete. Dazwischen erfand sich Florian 
in einer Reihe von Erfolgsstorys im-

mer wieder neu, 
wechselte Milieus 
und Karrieren wie 
andere ihre Hem-
den und lebte ein 
s c h i l l e r n d e s , 
hyperaktives Le-
ben, in welchem er 
um ein Haar Film-
star geworden wä-
re und als interna-

tional gefragtes Topmodel die Laufste-
ge dieser Welt eroberte. Er lief unter 
anderem für Dolce & Gabbana, Pra-
da, Gucci und stand vor den Kameras 
so berühmter Fotografen wie David 
LaChapelle und Albert Watson. 

An Angststörung erkrankt
Auf der Spitze seines Erfolges brach 
er mit der Welt der Schönen und Rei-
chen, zog sich in die Schweiz zurück, 
wurde Internetpionier und surfte auf 
der Dotcomblase. Was er anfasste – 
so schien es – wurde zu Gold. Doch 
dann, mit 27 Jahren erkrankte er an 
einer generalisierten Angststörung, 
setzte monatelang keinen Fuss mehr 
vor die Türe und wies sich schliesslich 
selbst in die psychiatrische Klinik ein, 
wo er sich neu erfinden musste. 
Vom Ausflug in eine vermeintlich 
schillernde Welt, die so gar nicht sei-
ne war und seiner Reise zurück zu 
einem Neuanfang handelt dieses 
Buch, das in seiner Atemlosigkeit, 
Direktheit und Ehrlichkeit einem 
fesselnden Roadmovie gleichkommt. 
(ma)

Florian Burkhardt: Das Gewicht der Freiheit, 
Roman, Wörterseh Verlag, Gockhausen, 2018, 
192 Seiten, ISBN 978-3-03763-089-1.

Acht junge Frauen 
erzählen vom Leben
Lektüre | Biografien

Versteh einer die Frauen, heisst es. 
Susanna Schwager kann es, denn die 
Autorin hört ganz genau zu. Junge 
Frauen haben ihr erzählt – ihr halbes 
Leben. Entsprechend lautet der Titel 
des neuen Buches von Susanna 
Schwager «Das halbe Leben». Es geht 
um Frauen, welche die 40 noch vor 
sich, aber statistisch gesehen, das hal-
be Leben bereits hinter sich haben. 

Acht junge Frauen 
kommen bei Su-
sanna Schwager 
zu Wort, sie sind 
zwischen 21 und 
39 Jahre alt und 
erzählen von 
ihrem Alltag, ihren 
Berufen, ihren 
Schicksalsschlä-
gen, von Freud 
und Leid, wie es 

wohl jeder Mensch kennt. Wer gerne 
Biografien liest, an Menschen und 
ihren unterschiedlichen Einstellungen 
zu Leben und Lieben interessiert ist, 
den erwartet eine interessante, bewe-
gende, überraschende, tiefgründige 
und voller kleiner und grosser Weis-
heiten steckende Lektüre. «Jung sein 
braucht vor allem etwas – Mut. Jung 
sein ist total anstrengend und tut ex-
trem weh», sagt zum Beispiel Mona 
(39). Man sei später nie mehr so be-
rührbar und verletzlich, meint die 
Journalistin. «Naivität oder Unbe-
schwertheit oder Hirnverbranntheit 
braucht man, wie man will.» Von 
ganz privater Seite lernt man die Mu-
sikerin Steff la Cheffe kennen. Ausser-
dem kommen eine Philosophin, eine 
Boxweltmeisterin und eine OL-Welt-
meisterin zu Wort. Unterschiedlicher 
und interessanter können Perspekti-
ven aufs Leben nicht sein. (fk)
Susanne Schwager: Das halbe Leben, 187 
Seiten, Wörterseh Verlag.

Vater und Sohn auf 
Monstersuche
Buchtipp | Kinderbuch

John Irving schreibt ein Kinderbuch? 
Nichts wäre einleuchtender als dies, 
denn keiner hat wie er Kinder, Ju-
gendliche und die Mühen des Er-
wachsenwerdens zum Thema seiner 
Romane gemacht. Doch manchmal ist 
es auch einfach so, dass sich in Ge-
schichten für Erwachsene Geschich-
ten für Kinder verstecken, man muss 

sie nur entde-
cken: Tom 
wacht mitten 
in der Nacht 
auf, weil er ein 
Geräusch ge-
hört hat. Tom 
geht seinen 
Vater wecken: 
«Hast du das 
Geräusch ge-

hört?» «Nein, wie war es denn?», 
fragt dieser. Tom versucht nun, ihm 
das Geräusch zu beschreiben. Es wird 
immer monströser, unheimlicher, un-
fassbarer, und die Bilder gehen auf 
eine feine, nicht Angst auslösende 
Weise mit. «Ein Geräusch, wie wenn 
einer versucht, kein Geräusch zu ma-
chen» schildert das Abenteuer eines 
tapferen kleinen Jungen, der schlecht 
träumt und sich mitten in der Nacht 
mit seinem Vater auf Monstersuche 
macht, denn das Geräusch, das er ge-
hört hat, kann eigentlich nur von 
einem Monster «mit ohne Arme und 
Beine» stammen. «Ein Geräusch, wie 
wenn einer versucht, kein Geräusch 
zu machen» ist eine Kindergeschich-
te, die der Vater und Kinderbuchau-
tor Ted Cole seiner Tochter Ruth in 
John Irvings Roman «Witwe für ein 
Jahr» erzählt. (dmy) 

«Ein Geräusch, wie wenn einer versucht, kein 
Geräusch zu machen» von John Irving ist mit 
vielen Bildern von Tatjana Hauptmann illus
triert. Für Kinder ab sechs Jahren. Erschienen 
im Diogenes Verlag, ISBN 978-3-257-01102-9.

Auf der Buochser Bühne ist der Teufel los
Theater | «Alles armi Teyfle» wird noch bis anfangs März gespielt

Nach ihrem letztjährigen 
Erfolgsstück «Kaländer 
Girls» ist die Theatergesell-
schaft Buochs erfolgreich in 
die neue Saison gestartet. 
Bereits wurden Extraauf-
führungen aufgeschaltet. 

Eine beachtliche Anzahl von 7900 Be-
sucherinnen und Besucher hat in der 
vergangenen Saison im Theater am 
Dorfplatz in Buochs das Theaterstück 
«Kaländer Girls» gesehen. Mit der 
Produktion ihres neusten Stückes «Al-
les armi Teyfle» knüpft die Theaterge-
sellschaft Buochs an die Erfolge ver-
gangener Jahre an. Vor drei Wochen 
fand die glanzvolle Premiere im Thea-
ter am Dorfplatz in Buochs statt. Nach 
dem erfolgreichen Start in die neue 
Theatersaison und aufgrund der gros-
sen Nachfrage wurden bereits mehre-
re Extraaufführungen ins Programm 
aufgenommen. 

Auf Seelenfang in Buochs
Buochs zur Zeit des Ersten Villmerger 
Krieges. Die alten Orte befinden sich 
im Streit mit den reformierten Städten 
Zürich und Bern. Die Männer aus Bu-
ochs machen sich auf den Weg ins Frei-
amt, und die Frauen schauen unterdes-
sen zu Hause zum Rechten. Während 
der Abwesenheit der Männer wird der 
Teufel Urian – in Gestalt eines Reisen-
den in Sachen Geld – von seiner Höl-
lenfürstin Luzi Vera nach Buochs auf 
Seelenfang geschickt. Der Unterwelt 
fehlt es an Nachwuchs, und es wird 
dringend eine neue Generation benö-
tigt. Dieses Unterfangen ist jedoch 
schwieriger als gedacht. Die Dorfbevöl-
kerung ist nicht so leicht zu überlisten. 
Trotz höllischer Anstrengungen kommt 
Urian in seinen Bemühungen nicht 
weiter, denn die «himmlische Konkur-
renz» bleibt auch nicht untätig. Die 

aufkeimende Liebe zwischen dem re-
formierten Müllersknecht Hannes und 
der katholischen Anna Bucher steht 
unter einem schlechten Stern. Finden 
die zwei trotz der Widrigkeiten zuein-
ander? Gelingt es dem Abgesandten 
aus der Hölle, seinen teuflischen Auf-
trag zu verwirklichen? 

Mit Humor durchs Leben
Die Buochser Spielleute zeigen mit der 
Erstaufführung «Alles armi Teyfle» des 
Autors  Paul Steinmann ihr ganzes 
schauspielerisches Können, und das 
Resultat kann sich sehen lassen. Die 
Inszenierung kommt in einem Guss 
daher. Für die Regie zeichnet Andreas 
Berger verantwortlich. Mit dem Span-
nungsbogen wird in einer beeindru-
ckenden Leichtigkeit umgegangen, 
was dem ganzen Spiel eine sehr natür-
liche und glaubwürdige Wirkung gibt. 

Das gesamte Ensemble zeigt eine be-
stechende Leistung. Einzelne Figuren 
herauszuheben würde dem Gesamt-
kunstwerk nicht gerecht. In dieses Bild 
passt auch das bis ins Detail herausge-
arbeitete Bühnenbild von Elionora 
Amstutz. Dass die Komödie von Paul 
Steinmann in ihrem Ganzen als sehr 
unterhaltsame Liebeserklärung an das 
Leben angesehen werden darf, hängt 
schlussendlich mit dem Engagement 
aller Beteiligten der diesjährigen Pro-
duktion zusammen. So fragt man sich 
am Schluss zu Recht, wo denn nun die 
ganzen «armen Teyfle» sind. (UW)

Zusätzlich zu den regulären Aufführungen 
sind mehrere Extraaufführungen ins Pro-
gramm aufgenommen worden. Vorverkauf im 
Theater am Dorfplatz Buochs, Telefonnum-
mer 041 620 57 64 (Dienstag, Donnerstag, Frei-
tag, 15.00 bis 18.00 Uhr) oder online unter: 
www.theater-buochs.ch. 

Teufel Urian glaubt, bei den armen Sündern im katholischen Buochs ein leich-
tes Spiel zu haben. Von links die Soldaten Paul Scheuber (Guido Durrer), Franz 
Risi (Fredy Bernasconi) und Meygi Wyrsch (David Marty). � FOTO: ZVG
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Uris älteste Guggenmusik feiert Jubiläum
Erstfeld | «Kröntä-Guggä» bereichert Fasnacht seit 45 Jahren unter dem Motto «Haiptsach nit normal!»

Aus einer zusammengewür-
felten Gruppe wurde 1973 
ein offizieller Verein gegrün-
det. Zur Namensgebung 
besann man sich auf den 
Erstfelder Hausberg.

Die älteste Guggenmusik des Kantons 
feiert ihr 45-jähriges Bestehen. Grund 
genug, einen Blick auf die Geschich-
te dieses besonderen Vereins zu wer-
fen. In den späten Sechziger- und frü-
hen Siebzigerjahren begannen einige 
junge Fasnächtler in Erstfeld nach 
den traditionellen Katzenmusikumzü-
gen, ungewohnte, moderne Klänge in 
den Strassen und Wirtschaften Erst-
felds zum Besten zu geben. Doch die 
eher spontanen musikalischen Einla-
gen reichten den jungen Leuten bald 
nicht mehr, und sie beschlossen 1973, 
aus der zusammengewürfelten Grup-
pe einen offiziellen Verein zu grün-
den. Zur Namensgebung besannen 
sie sich auf den Erstfelder Hausberg 
– die «Kröntä-Guggä» war geboren. 

Kritische Stimmen hatten unrecht
Obwohl der Verein ein Jahr später 
bereits 25 Mitglieder zählte, gab es 
viele kritische Stimmen, welche die-
ser neumodischen Erscheinung kei-
ne allzu lange Lebensdauer prophe-
zeiten. Mit der Zeit aber gewöhnten 
sich die Menschen immer mehr an 
die neue Fasnachtsmusik und fanden 
Gefallen an dem abwechslungsrei-
chen Repertoire bekannter Musik-
stücke, welche die Guggenmusik dar-
bot. Auch die farbenfrohen Kostüme 
vermochten zu begeistern. Mittler-
weile ist die «Kröntä-Guggä» ein ge-
standener Fasnachtsverein, und als 
eine Art Vorreiterin hat sie im Laufe 
der Jahrzehnte den Weg für zahlrei-
che andere Guggen im Kanton Uri 
geebnet, von welchen heute aller-
dings einige wieder verschwunden 

sind. Diverse unvergessliche Auftrit-
te durfte die «Kröntä-Guggä» in 
ihrer 45-jährigen Geschichte absol-
vieren und hat mit ihren frechen und 
rockigen Klängen Fasnächtler in der 
ganzen Schweiz und auch im Aus-
land begeistert. Einer der speziellsten 
Auftritte der jüngeren Vergangenheit 
war wohl jener in der Valascia letz-
tes Jahr. Die wichtigsten Auftritte 
sind aber dennoch immer die in der 
eigenen Gemeinde. Vor allem das 
Galakonzert jeweils am Abend des 
Schmutzigen Donnerstags ist nicht 
mehr aus dem Erstfelder Fasnachts-
programm wegzudenken. Neben 
dem Galakonzert und dem Fas-
nachtsumzug, welchen die Guggen-
musik Kröntä Guggä und die Kat-
zenmusik alle zwei Jahre abwech-

selnd organisieren, sind jeweils die 
eigenen Feste ein Highlight. 

Festprogramm
Anlässlich des Jubiläums stellt auch 
dieses Jahr ein Organisationskomitee 
um OK-Präsident Armin Indergand 
ein Fest auf die Beine. Beim Pfarrei-
zentrum in Erstfeld heizt am 10. Feb-
ruar DJ Mägä den Festbesuchern in 
der Bar ein und in der Kaffeestube 
lädt die Formation Erstfeldergruäss 
zum Tanz ein. Ausserdem sorgen ver-
schiedene Guggen für Stimmung. Um 
19.30 Uhr starten Platzkonzerte, an-
schliessend öffnet das Fest für alle 
Gäste ab 16 Jahren seine Türen. Am 
Sonntag übernimmt die Katzenmusik 
das Areal für ihr Fest, welches im An-
schluss an den Umzug stattfinden 

wird. Am Schmutzigen Donnerstag, 8. 
Februar, 19.00 Uhr, sind alle herzlich 
zum Galakonzert eingeladen (eben-
falls beim Pfarreizentrum) sowie zum 
anschliessenden Maskenball, welcher 
gemeinsam mit der Katzenmusik or-
ganisiert wird. Seit 45 Jahren ist die 
älteste Guggenmusik Uris unter dem 
Motto «Haiptsach nit normal!» unter-
wegs. Daraus sind viele Freundschaf-
ten und sogar Familien gewachsen. Es 
gäbe unzählige lustige, verrückte, aber 
auch berührende Anekdoten zu er-
zählen – und ein Ende ist nicht in 
Sicht. Denn wie schon jener zusam-
mengewürfelte Haufen Ende der 
1960er-Jahre, sind auch die heutigen 
Mitglieder fest entschlossen, mit ihrem 
fetzigen Repertoire für Stimmung und 
gute Laune zu sorgen. (e)

Der Auftritt vergangenes Jahr in der geschichtsträchtigen Pista la Valascia, dem Stadion des HC Ambri-Piotta, zählt zu 
den speziellsten in der jüngeren Vereinsgeschichte der «Kröntä-Guggä». � FOTO: ZVG


